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"Nicht so akzepti~rt,wie ich bin"
Theaterprojekt mit Jugendlichen der Finkenbergschule über Männer- und Frauenberufe
Von L1SA IMHOFFEN

FINKENBERG. In fünf Tagen
ein Theaterstück ausdenken,
es proben und dann auffüh­
ren: Dieses schwierige Unter­
fangen meisterten 21 Schüle­
rinnen und Schüler der Fin­
kenberg-Schule mit Bravour.
Im Rahmen eines theater­
pädagogischen Projektes reg­
te das Theater .ImPuls" zwei
zehnte Klassen der Förder­
schule dazu an, über das The­
ma .Frauenberufe - Männer­
berufe" nachzudenken.

Mit Theaterpädagogen dis­
kutierten die Schüler über un­
terschiedliche Berufe, die ty­
pisch für Männer und Frauen
sind. Zum Beispiel 1stKosmeti­
kerin ein typischer Frauenbe­
ruf und dem Klischee nach
sind Schreiner meistens Män~
ner. Um diesen Vorurteilen
entgegenzuwirken, entwickel­
ten die Jugendlichen ein zwei- Die Arbeitswelt von Männern und Frauen nahmen die Schüler unter die Lupe. (Foto: Imhoffen)

geteiltes Theaterstück unter
der Devise .Ich such' mir mei­
nen Beruf selber aus!",: Das
Projekt diente unter anderem

< der Förderung von Zuverläs­
sigkeit, Pünktlichkeit, Team­
fähigkeit und selbstkritischem
Handeln.

Der erste Teil des Stücks
hieß "Praktikum bei der Bau­
firma Fix und Fertig", und be­
handelte die ungleichen Chan­
cen von Jungen und Mädchen
bei Bewerbungen. Jaqueline
will unbedingt bei "Fix und
Fertig" arbeiten. Als sie sich
als Mädchen bewirbt, wird sie
vom Personalchef abgelehnt.'
Daraufhin verkleidet sie sich
als Junge und wird prompt
eingestellt. Die Lüge fliegt auf,
als die Lehrerin zur Prakti­
kumbesichtigung kommt. Das
Mädchen begründet ihre Tat:
."Sie haben mich nicht akzep­
tiert wie ich bin." Sie bekommt
von der Chefin jedoch eine

zweite Chance, als Mädchen
und ohne Verkleidung das
Praktikum zu beenden.

Im zweiten Teil ging es um
Daniel, der ein Praktikum als
Arzthelfer machen will. Er
wird wegen dieser Entschei­
dung von Mitschülern als
.schwul" bezeichnet und sein
Vater sagt: "Das ist ein Mäd­
chenberuf, da hast Du doch
keine Aufstiegschancen. " Er
macht das Praktikum trotz­
dem und die Ärztin ist von ihm
begeistert und bietet ihm so­
gar einen Job an, wenn er mit
der Schule fertig ist.

Klaus Edwards, Schulleiter
der Finkenberg-Schule, war
stolz auf seine Schüler und
voll des Lobes für deren Leis­
tung: "Ich bin begeistert, was
Ihr in nur fünf Tagen geschafft
habt. Das Thema war super
und Ihr habt das toll hinbe­
kommen mit den vielen Sze­
nen und Gesprächen!"


